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Das Quartett trat im Mai 2009 erst-
mals konzertierend an die interes-
sierte Halböffentlichkeit. Seither hat 
es sich – von der internationalen 
Presse weitgehend unbemerkt – zu 
einem vierkarätigen Ensemble ent-
wickelt und gilt unter Kammermu-
sik-Insidern längst als Geheimtipp. 
In verblüffend regelmäßigen Ab-
ständen wird das Quartett durch 
Mitglieder der Deutschen Kammer-
philharmonie Bremen betreut. Im 
Anschluss an seine gefeierte Resi-
denz in Nieder-Hüll bei Hüll (Nähe 
Himmelpforten) ist es seit 2012 
Quartet-in-Residence in Bredbeck 
(Kreis Osterholz-Scharmbek). Ewiges 
Ehrenmitglied: Renske Steen. 

www.colonnaden-quartett.de 

Das Colonnaden Quartett spielt seit 
November 2008 zusammen. Seine 
Ursprünge lassen sich jedoch weit 
in der Hamburger Musikgeschich-
te zurückverfolgen. Für den Namen 
des Quartetts stand der Gründungs-
ort Pate: das Palais Rieckhoff in den 
Colonnaden, der wohl schönsten 
Straße Hamburgs. Die Mitglieder 
des Streichquartetts sind durchaus 
renommierte Musiker, die in zahlrei-
chen Ensembles gewirkt haben und 
– zumindest in jungen Jahren – auch 
solistisch vielfach ausgezeichnet 
wurden. Tourneen führten die vier 
(unabhängig voneinander) durchs 
Zonenrandgebiet um Helmstedt, 
das Bremer Umland, Mittelfranken 
und Ostwestfalen-Lippe.



Willkommen zum Konzert! Wieder 
haben wir uns zwei epochale Werke 
der Streichquartettliteratur ausge-
sucht, um sie zu unserer und hoffent- 
lich auch Eurer Freude aufzufüh-
ren. Obwohl sie aus zwei völlig un-
terschiedlichen Stilepochen stam-
men, verbindet sie eine Reihe von 
Gemeinsamkeiten (darüber hinaus, 
dass beide Komponisten mit »Sch« 
anfangen und eine Brille trugen):
-	 Beide Stücke sind ziemlich düster.
-	 Beide machen exzessiv von Selbst- 
	 zitaten Gebrauch.
-	 An beide Komponisten haben wir 
	 uns bislang nicht herangetraut.

Der Grund für Letzteres: Die Stücke 
von Schostakowitsch sind technisch 
ungeheuer schwierig zu spielen, und 
bei Schubert bekommt Tobi immer 
Rückenschmerzen (sagt er). Das mag 

Über die Musik und die Biografie 
von Dmitri Schostakowitsch berich-
ten wir nach der Konzertpause in 
Form einer kleinen Einführung. Da-
her an dieser Stelle eine akribische 
und musikwissenschaftlich absolut 
fundierte Analyse seines 8. Streich-
quartetts:
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Zu den Werken des heutigen Konzerts

daran liegen, dass Schubert in den 
Begleitstimmen gerne lange Noten 
oder sich wiederholende rhythmi-
sche Patterns schreibt, oft im Piano, 
so dass man den Bogen »tragen« 
muss – und das ist anstrengender, als 
eine muntere Melodie z.B. von Mo-
zart zu spielen. Denn was Schubert 
von der Komponistengeneration vor 
ihm unterscheidet, ist sein Denken 
vom romantischen Lied her, das er 
quasi selbst erfunden hat. Im ersten 
Satz seines »Rosamunde«-Quartetts 
zum Beispiel nutzt eine (Klavier-)
Begleitfigur aus seinem Lied »Gret-
chen am Spinnrade«, in dem Fausts 
Geliebte singt: »Meine Ruh’ ist hin, 
mein Herz ist schwer, ich finde sie 
nimmer und nimmer mehr«. Für 
Meike bedeutet das, dass sie auf 
der Geige »singen« muss. Zudem 
sind bei Schubert die Klangfarben 
ungeheuer wichtig. Ein Pianissimo 
ist nicht einfach nur leiser als ein 
Piano, sondern auch verschatteter, 
entrückter. Aber wie spielt man das?

Der Beiname »Rosamunde«, nur der 
Vollständigkeit halber, bezieht sich 
auf den zweiten Satz. Es handelt sich 
dabei ebenfalls um ein Selbstzitat, 
allerdings nicht eines Liedes: Diese 
Musik schrieb Schubert ursprünglich 
als Orchester-Zwischenspiel für ein 
Theaterstück namens »Rosamunde, 
Fürstin von Zypern«. Heute wird es 
fast nie mehr aufgeführt – ganz im 
Gegensatz zu Schuberts Musik.
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PS: Achtung, die Sätze des Streich-
quartetts gehen (wie dieser Analyse 
unschwer zu entnehmen ist) bruch-
los ineinander über. Bitte nicht da-
zwischen klatschen!

Franz Schubert

Dmitri Schostakowisch


